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Berlin, 22. Februar. Geſtern bildete ſich im 
Abgeordnetenhauſe aus allen Parteien eine Ver⸗ 
einigung für körperliche und werkthätige Erzie⸗ 
hung. Die zur Berathung ſtehenden Grundzüge 
für die Ziele, Thätigkeit und Organiſation fanden 
einſtimmige Annahme. Die Bereinigung will in 
erſter Linie durch die Thatſache ihrer Bildung 
die Abſicht und den Willen zum Ausdrucke brin⸗ 
gen, daß die Unterrichtsverwaltungen und die Ge⸗ 
meinden nach dieſer Richtung im Schulweſen vor⸗ 
gehen ſollen, ſodann Anregungen geben, Anträge 
ſtellen und auch poſitive Vorſchläge machen und 
entgegennehmen. In den Vorſtand wurden ge⸗ 
wählt: die Abgeordneten v. Schenckendorff als 
Vorſitzender, v. Kölichen, v. Plettenberg, Dr. 
Gerlich, Knebel, Dittrich und Broemel; in den 
Ausſchuß die Vorgenaunten und die Abgeordneten 
v. Pappenheim, v. Puttkamer⸗Ohlau, Bandelow, 
Schall, Grandke, Baenſch⸗Schmidtlein, Wurm⸗ 
bach, Dr. Eckels, Jeruſalem, Conrad (Glatz), 
Glattfelder, Wawrzyncak, Eylers und Wetekamp. 
Der Vorſitzende wurde beauftragt, bei der Be⸗ 
rathung des Kultusetats das Programm der 
Vereinigung, der bis jetzt 183 Abgeordnete beige⸗ 
treten ſind, zu entwickeln. 

— Ueber den Beruf der Landtagsabgeordueten 
entnehmen wir der amtlichen Statiſtik folgende 
Angaben: 8 

„Von den auf Grund der letzten Wahlen in 
das preußiſche Abgeordnetenhaus eingetretenen 433 
Abgeordneten gehörten allein 40,2 v. H. zu den 
Landwirthen; es folgten die aktiven Verwaltungs⸗ 
beamten mit 14,3 v. H., die aktiven Juſtizbeamten 
mit 12,2, die Gewerbtreibenden mit 5,8, die Rent⸗ 
ner mit 5,3 und die Kaufleute mit 4,4 v. 
Bei den Konſervativen ſteigt der Antheil der 
Landwirtge auf 64,8 v. H.; bei den „Wilden“ be⸗ 
trägt er 55,6, dei den Freikonſervativen 38,3, bei 
den Polen 29,4; auch bei den Nationalliberalen 
noch 28,9 und beim Zentrum 23,2 v. H., wo⸗ 
gegen bei der freiſinnigen Volkspartei kein Land⸗ 
wirth vorhanden iſt. Der Antheil der aktiven 
Verwaltungsbeamten beträgt bei den Freikonſer⸗ 
vaten 38,3, bei den Stonjervativen 22,5, bei den 
Nationalliberalen nur 4,4 und beim Zentrum 
nur 1,05, während die beiden freiſinnigen 
Fraktionen und die Polen in ihren Reihen keine 
Verwaltungsbeamten zählen. Die meiſten aktiven 
Juſtizbeamten hat das Zentrum mit 31,6 v. H.; 
dann folgen die freiſinnige Vereinigung mit 16,7, 
die freifinnige Volkspartei mit 14,5 und die 
Nationalliberalen mit 10,0 v. H. Bei den Kone 
ſervativen ſind nur 4,9 und bei den Freikonſer⸗ 
vatiwen 5,0 v. H. Juſtizbeamte. Die Rechts⸗ 
anwalte ſind vornehmlich bei der freiſinnigen 
Vereinigung mit 21,4 v. H. vorhanden; beim 
Zentrum beanſpruchen ſie 5,3, bei den National⸗ 
liberalen 4,4, bei den Konſervativen nur 0,7 v. H. 
Die meiſten Kaufleute, Gewerbetreibende und In⸗ 
duſtriellen ſind bei den Nationalliberalen mit 24,4 
v. H. vorhanden; demnächſt folgen die Polen mit 
die freiſinnige Volks⸗ 


die Konſervativen mit 1,4 v. H. Die Rentner 
ſind am meiſten vertreten bei den Polen mit 17,6, 


beim Zentrum mit 10,0 v. H. Leider fehlen bei 
dieſer Statiſtik jegliche Vergleichszahlen von frühe⸗ 
ren Wahlen. Von ſamtlichen Abgeordneten wohnen 
305 innerhalb ihres Wahlkreiſes, 128 außerhalb 
deſſelben, darunter 39 in Berlin und den Vor⸗ 
orten. Im Durchſchnitt hatten alſo faſt Drei⸗ 
viertel aller Abgeordneten ihren dauernden Aufent⸗ 
halt in ihrem Waylkreiſe, von den Abgeordneten 
der konſervativen Partei (125 von 142) noch ein 
viel großerer Theil, während umgekehrt bei dem 

Zentrum und den Polen die Abgeordneten aus 
fremden Wahlkreiſen überwogen. Von den 
Nationalliberalen wohnten 62 innerhalb, 28 außer⸗ 
halb, von den beiden freiſinnigen Parteien 14 
innerhalb und 6 außerhalb ibres Wahlkreiſes. 
Die Zahl der Berliner iſt nur bei der freifinnigen 
Volkspartei, bei der von 14 Abgeordneten 10 in 
Berlin wohnen, ſehr groß, doch iſt zu beachten, 
daß von den in Berlin wohnenden Abgeordneten 
dieſer Partei 5 in Berliner Wahlkreiſen gewählt 
ſind. Von den konſervativen Abgeordneten und 
denen des Zentrums wohnen je 7, von den 
nationalliberalen 9, von den Freikonſervativen 5 
in Berlin.“ 

— Das 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment Köni⸗ 
gin von Großbritannien und Irland beging am 
gestrigen Donnerstag in feſtlicher Weiſe die 
Wiederkehr des Tages, an welchem es vor 80 
Jahren errichtet worden iſt. Aus Aulaß dieſer 
Feier war die in der Bellealliauceſtraße gelegene 
Kaſerne feſtlich geſchmückt und auf den Zinnen 
der beiden Mittelthüren wehten die preußiſchen 
Fahnen mit dem Adler, während von den Eck⸗ 
thürmen an der Vorder⸗ und Hinterſront zayl⸗ 
reiche Flaggen herabhingen. Der erite Feſtaruß 
war in frühester Morgenſtunde von dem Negi⸗ 
ments⸗Cheſ, der Königin Vittoria von England 
eingetroffen. Das an den Kommandeur gerichtet: 
Telegramm lautete: „Zu dem Stiſtungsſeſt. 
Meines Regiments Meinen aufrichtigſten Glück⸗ 
wunſch.“ Oer vom Urlaub wieder zurückgekehrte 
Oberſt von dem Kneſebeck dankte ſofort tele⸗ 
graphiſch im Namen des Regiments. Das feſt⸗ 
liche Gepränge kam in den Räumen der Offizier⸗ 
Speiſeanſtalt ganz beſonders zum Ausdruck. Hier 
war in dem großen von Säulen getragenen 
Speiſeſaal die Tafel zu einigen 70 Kouverts ge⸗ 
deckt und mit dem reichen Silberſchatz des Regi⸗ 
ments und herrlichen Blumen beſetzt. Au alle 
früheren Offiziere des Regiments waren Einla⸗ 
dungen ergangen und der größte Theil derſelben 
hatte ſich beeilt, verjelben Folge zu leisten. Als 
vornehmſter Gafı war der Negent von Braun⸗ 
Welch Prinz Albrecht von Preußen, anweſend, 

864 vom 29. Januar 1863 bis 1. Februar 
Zur Ronmandeur des Regiments geweſen war. 
ſommandeten des Prinzen Albrecht ſaß der 
tammandirende General des dritten Armee⸗ 
died ‚rang Friedrich von Hohenzollern, 
\efer in der Uniform des zweiten Garde⸗ 
Dragoner⸗Regiments, zur Linken der Regiments⸗ 
kommandeur Oberſt von dem Kneſebeck. Dem 
Prinzen Albrecht gegenüber ſpeiſten der etats⸗ 
maßige Stabsoffizier des Regiments Major Prinz 
Franz von Ratibor und der Kommandeur des 
2. Garde⸗ Dragoner⸗ Regiments Obarſt Prinz 
Heinrich XIX. Reuß. Vor dem fürſtlichen Gaſte 
b iltoria von 


England, eine mächtige 1 
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Schlodien, Major v. Helldorf, 
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ieutenant von Borſtell, 1859 Kommandeur Eil und Expreßgut 
3. Garde⸗Kavallerie⸗ 40,29 


3—4. 


Oberſtlieutenant 
Freiherr v. Zedtwitz, Oberſt Graf zu Dohna, 
Reichsgraf Graf Pückler, der Vize⸗Ober⸗Zeremonien⸗ 
meiſter Graf Kanitz, der preußiſche Geſandte 
Graf Dönhoff, Graf v. Mirbach⸗Sorquitten. Der 
Erbgroßherzog von Oldenburg, ſowie die beiden 


Söhne des Fürſten Bismarck hatten ihr Fern⸗ 34,84 v 


bleiben entſchuldigt. Während der Tafel erhob 
ſich Prinz Albrecht, um das Hoch auf den Kaiſer 
auszubringen; dann dankte der Oberſt v. d. Kneſebeck 
dem Prinzen in warmen Worten für deſſen Er⸗ 
ſcheinen zum Feſte und brachte auf ihn einen 
Toaſt aus, dem er ſodann einen gleichen auf die 
Königin von England folgen ließ. Es wurden 
noch Trinkſprüche auf die alten Kameraden und 
auf das Regiment ausgebracht. 


. Eine Erklärung gegen die Umſturzvorlage 
wird in der „Ethiſchen Kultur“ von einer Anzahl 
von Frauen veröffentlicht, in welcher es heißt, 
durch die Annahme des Geſetzes werde die Ehe 
und die Familie nicht geſchützt, ſondern geſchädigt, 
indem verhindert werde, die Zuſtände aufzudecken 
und die Feinde zu kennzeichnen, welche den 
Frieden und die Heiligkeit der Ehe und Familie 
gefährden. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner geſtrigen 
Plenarſitzung die Vorlagen betreffend die Ab⸗ 
än derung des Statuts für das archäologiſche 
Inſtitut dem 6. und 7., den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes betreffend die kaiſerlichen Schutztruppen für 
Südweſtafrika und Kamerun dem 1., 2. und 7. 
und die Vorlage betreffend die Erweiterung des 
Bezieks der Norddeutſchen Knappſchafts⸗Penſions⸗ 
kaſſe in Halle a. S. dem 4. und 6. Ausſchuſſe 
überwieſen. Ferner wurde den Ausſchußanträgen 
über die Abänderung des Etats der Salzſteuer⸗ 


H.] verwaltungskoſten für das Herzogthum Anhalt, 


ſowie über den Entwurf von Abänderungsvor⸗ 
ſchriſten zur Schiffsvermeſſungsordnung die Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt und endlich der Eutwurf eines 
Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen wegen Aufhebung 
des Geſetzes über die Ernennung und die Be⸗ 
ſoldung der Beigeordneten vom 4. Juli 1887 
angenommen. 

— Der Kultusminiſter hat dem Abgeordneten⸗ 
hauſe einen Geſetzentwurf zur Ergänzung des 
Geſetzes betreffend die Fürſorge für die Wittwen 
und Waiſen der Geiſtlichen der evangeliſchen 
Landeskirche in den neun älteren Provinzen vom 
15. Juli 1889 nebſt Anlage und Begründung zu⸗ 
gehen laſſen. Es handelt ſich dabei um eine 
ſtaatsgeſetzliche Ergänzung des von der außer⸗ 
ordentlichen Generalſynode im vorigen Herbſt an⸗ 
genommenen Kirchengeſetzes wegen Abänderung 
einiger Beſtimmungen des Kirchengeſetzes vom 
15. Juli 1889, betreffend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen der Geiſtlichen. 

— Während nach den neueſten, über die ent⸗ 
ſchädigungspflichtigen Unfälle des Jahres 1894 
veröffentlichten Zahlen wieder eine bedeutende Ver⸗ 
mehrung derſelben gegen das Vorjahr hat feſtge⸗ 
ſtellt werden müſſen, hat ſich die Prozentzahl der 
ſchweren Unfälle d. h. derjenigen, welche den Tod 


oder dauernde Erwerbsunfähigkeit im Gefolge 
haben, wieder vermindert. Die Abnahme, welche 


in dieſer Beziehung zu bemerken geweſen iſt, hat 
ſich ſtetig und zwar von Jahr zu Jahr vollzogen, 
Im Jahre 1886, dem erſten Volljahre berufsge⸗ 
noſſenſchaftlicher Thätigkeit, nahmen die ſchweren 
Unfälle noch 40 Prozent ſämtlicher entſchädigungs⸗ 
pflichtigen Unfälle in Anſpruch. Im Jahre 1891 
waren es nur noch 18,4 Prozent, im Jahre 1892; 
16,1 Prozent, im Jahre 1893: 14,6 Prozent, 
Im Jahre 1894, wo 8948 ſchwere Unfälle 
69 849 entſchädigungspflichtigen Unfällen über⸗ 
haupt gegenüberſtanden, hat ſich dieſe Prozentzahl 
auf 12,8 verringert, 


— Als bemerkenswerthe Thatſache mag aus 
der vorgeſtrigen Verhandlung des Zentralverbandes 
deutſcher Induſtrieller nachträglich noch erwähnt 
werden, daß Herr Handelskammerſekretär Stumpf 
gelegentlich der Erörterung über das Hauſirge⸗ 
werbe ausführte, daß das kleine ſeßhafte Gewerbe 
in den kleinen und mittleren Städten ſich jetzt 
gegenüber den Hauſirern und Detailverkäufern in 
einer um ſo traurigeren Lage befinde, als ihm 
durch die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe 
die Kundſchaft der ländlichen Bevölkerung ver⸗ 
loren gegangen iſt. Der Umſtand, daß dieſer 


wurde, kann nur aufs neue als Beweis gelten 
dafür, daß die Beſtimmungen über die Sonntags⸗ 
ruhe gerade denen zum Unheil gereichen, in deren 
Intereſſe die Einführung der Sonntagsruhe an⸗ 
geblich gelegen ſein ſollte. 


— Wee der Perſonenverkebr, ſo hat auch der 
Güterverkehr der Eiſenbahnen Deutſchlands im 
Betriebsjahre 1893 94 ſowohl hinſichtlich des 
Umfanges, als auch der Erträgniſſe in dem drei⸗ 
zehnjährigen Zeitraum von 1880—81 bis 1893—94 
eine erhebliche Steigerung erfahren. Während die 
Einnahme im Jahre 1880—81 592,03 Millionen 
Mark betrugen hat, iſt ſie im Jahre 1893—94 auf 
954,05 Millionen Mark gewachſen; es hat mithin 
eine Zunahme von 362,02 Millionen Mark oder 
von 61,2 v. H. ſtattgefunden. Jedes Kilometer 
brachte eine Einnahme von 22017 Mark gegen 
7583 Mark, alſo über ein Viertel mehr ein. 
Die Einnahme für je 1000 Achskilometer der 
Güterwagen hat ſich nur unweſentlich verändert, 
ſie belief ſich im Jahre 1880 —81 auf 96 Mark, 
im Jahre 1893—94 auf 97 Mark. 

Von der Einnahme aus dem Güterverkehr 
entfallen im Jahre 1893—94 928,51 Millionen 
Mark auf Frachterträge, 1,54 Millionen Mark 
auf die Entſchädigung für die Beförderung von 
Poſtgut und 24 Millionen Mark auf Nebenerträge 
gegen 574,12 Millionen Mark, 1,95 Millionen 
Mark und 15,95 Millionen Mark im Jahre 
1880-81. Hiernach find die Frachterträge, die 
aus der Beförderung von Eil⸗ und Expreßgut, 
Frachtgut, Militärgut, Vieh, Leichen und fracht⸗ 
pflichtigem Dienſtgut erzielt wurden, ſowie die 
Nebenerträge um 61,7 bezw. 50,5 v. H. geitiegen, 
dagegen iſt die Entſchädigung für die Beförderung 
von Poſtgut um 21,23 v. H. zurück egangen. 
Dieſer Rückgang findet ſeine Erklärung darin, 
daß die Poſtverwaltung bei den verſtaatlichten 
Privatbahnen an Stelle der früheren Ent 
ſchädigungen jetzt nur die geſetzlich beſtimmten 
Sätze zu zahlen hat. Von den Frachterträgen 
ausſchließlich der für Militärgut und für fracht⸗ 
pflichtiges Dienſtgut, die ſich wegen der darin ein⸗ 


laſſen des einheitlichen deutſchen Gütertarifs 

eingebracht als im 
ile and Erh 6,43 n ac leich er 
v. O., das Stückgut einſchließli e 
Sauter für beſtimmte Stückgüter 40,34 


Abend⸗Ausgabe. 


Ausführung an ſich von keiner Seite widerſprochen 


Aenderungen zum Ver⸗ 


Jahre 1880— 81: das 


Millionen Mark oder 41,46 v. H., das Frachtgut 
in Wagenladungen 196,66 Millionen Mark oder 
92,24 v. H., ferner die Wagenladungen von 10 
Tonnen und darüber nach Ausnahmetarifen 
70,92 Millionen Mark oder 32,17 v. H. und end; 
lich der Viehtransport 7,01 Millionen Mark oder 


Die Anzahl der zurückgelegten Tonnenkilo⸗ 
meter der gegen Frachtberechnung beförderten 
Güter mit Ansſchluß des Poſtgutes iſt von 
13 039,79 Millionen Tonnenkilometer im Jahre 
1880-81 auf 24 484,56 Millionen Tonnenkilo⸗ 
meter, alſo fait auf das Doppelte geſtiegen. Bei 
Zurückführung der geleiſteten Tonnenkilometer auf 
1 Kilometer der durchſchnittlichen Betriebsläuge 
hat ſich eine Zunahme von 387 275 Tonnen⸗ 
kilometer in 1880—81 auf 565 038 Tonnen 
kilometer in 1893 — 94, alſo um 45,9 vom Hun⸗ 
dert ergeben. Die geringere Zunahme der Dich⸗ 
tigkeit des Verkehrs gegenüber der Zunahme der 
Geſamtzahl der Tonnenkilometer erklärt ſich 
daraus, daß die neu hinzugetretenen Strecken den 
älteren Bahnen hinſichtlich des Verkehrsumfanges 
beträchtlich nachgeſtanden haben. Bei den ein⸗ 
zelnen Tarifklaſſen ſtellt ſich die Steigerung der 
zurückgelegten Tonnenkilometer wie folgt: 

A. In den Klaſſen des einheitlichen deutſchen 
Gütertarifs: REN 

1. beim Eil⸗ und Expreßgut um 22,14 Millio⸗ 
nen Tonnenkilometer oder um 31,95 v. H., 
beim Stückgut, einſchließlich des Spezial⸗ 
tarifs für beſtimmte Stückgüter, um 382,46 
Millionen Tonnenkilometer oder um 47,14 


v. H., haare 
„beim Frachtgut in Wagenladungen um 
6015,44 Millionen Tonnenkilometer oder 
um 126, , . f 77 
B. Bei Ausnahmetarifſen für Wagenladungen 
von 10 Tonnen und darüber um 3254,82 Mil⸗ 
lionen Tonnenkilometer oder um 40,60 v. H . 
C. Beim Viehtransport um 164,44 Millio⸗ 
nen Tonnenkilometer oder um 87,31 v. H. N 
Die durchſchnittliche Einnahme auf ein 
Tonnenkilometer aller gegen Frachtberechnung be⸗ 
förderten Güter iſt von 4,41 auf 3,79 Pf. ge⸗ 
fallen; die darnach eingetretene durchſchnittliche 
Verbilligung der Frachten um 14 v. H. erklärt 
ſich aus Tarifermäßigungen verſchiedener Art, 
Herabminderung der Einheitsſätze, Verſetzung vieler 
Artikel in niedrigere Tarifklaſſen, erweiterte Eine 


jührung ermäßigter Ausnahmetarife für Maſſen⸗ 


transporte u. . w. Auf die Abnahme der durch⸗ 
ſchnittlichen Einnahme auf 1 Tonnenkilometer 
beim Viehtransport von 10,58 auf 7,69 Pf. iſt 
neben der Einführung von Frachtermäßigungen 


auf einzelnen Eiſenbahnen die Ausdehnung der 


f 


direkten Expedition und das Fallenlaſſen der Ab⸗ 


ſertigungsgebühren bei Umexpeditionen von Einfluß 
geweſen. 142 ' 


HOeſterreich⸗Ungarn. 
5 Der Auflöſungsprozeß, dem die äußerſte 


Linke des ungariſchen Parlamentarismus, die ſo⸗ 


oder geſtern verfallen iſt, macht unaufhaltſame 
Fortſchritte. Das loſe Band der radikalen 48er 
Prinzipien hat ſich neuerdings als unzulänglich 
erwieſen, die aus den heterogenften Einzelbeſtand⸗ 
theilen zuſammengeſetzte Unabhängigkeitspartei auch 


genannte Unabhängigteitspartei, nicht erſt feit heute h. 


nur nothdürſtig zuſammenzuhalten. Man ſollte 


denken, die Partei könnte au 4 bis 5 Fraktionen 
mit ebenſo vielen „Führern“, die ſich nach und 
nach abzweigten, genug haben, aber nein, ſie ſteht 
eben jetzt im Begriff, ſich aufs neue zu ſpalten 
Den Keil bildet die liberale Kirchenpolitik: Libe⸗ 
rale Reformer und ultramontane Reaktionäre 
laſſen ſich auf die Dauer nicht unter dem Hute 
der „ſtaatlichen Oppoſiton“ vereinigen, auch wenn 
er minder arg durchlöchert wäre, als es thatſäch⸗ 
lich der Fall. Es verſchließt ſich heute in Ungarn 
kein einſichtiger Politiker mehr der Erkenntniß, daß 
das ausgleichsfeindliche Programm der äußerſten 
Linken endgültig abgewirthſchaftet hat und die 
Partei nur noch ein Scheindaſein friſtet. Dem 
Koſſuthrauſche iſt ein heftiger Katzenjammer ge⸗ 
jolgt, dergeſtalt, daß Franz Koſſuth, der doch ſeine 
deute kennen muß, die Rolle, die man ihm zuge⸗ 
dacht, nicht mehr weiterſpielen will. Gerade zu 
dem Zeitpunkte, wo es ſich um das noth dürftige 
Zuſammenleimen der aus den Fugen gegangenen 
Unabhängigkeitspartei handelte, trat Franz Koſſuth 
eine Reiſe nach Italien an, was allgemein als 
das Vorſpiel ſeines endgültigen Abganges von der 
politiſchen Tagesbühne aufgefaßt wird. In dem⸗ 
ſelben Maße, wie das Häuflein der um die Fahne 
der Unabhängigkeitspartet geſchaarten Getreuen ſich 
lichtet, erſtarkt die mit dem ausgleichsſreundlichen 
liberalen Regime zufriedene Mehrheit des ungari⸗ 
ſchen Volkes. Die ſich nur von den geſchichtlichen 
Ueberlieſerungen der Vergangenheit nährende Partei 


der äußerſten Linken iſt, weil ſie ſich ſelber von D 


dem lebendigen Kreislaufe der modernen Ideen 
abgeſchnürt hat, der Auszehrung verfallen und 
kann im Rahmen des ungariſchen Parteilebens 
nur noch als geſchichtlich intereſſirtes Ueberbleibſel 
einer endgültig abgeſchloſſenen Entwickelungsepoche 
der Nation in Betracht kommen. 


Belgien. 

Brüſſel, 21. Februar. Der Repräſentanten 
kammer gab der Finanzminiſter die übliche Dar⸗ 
legung des Budgets, das 357 969 000 Frks. Aus⸗ 
gaben und 357 727000 Frks. Einnahmen auf⸗ 
weiſt. Der Miniſter meinte aber, daß die mäßig 
veranſchlagten Einnahmen die Anſchläge in Wirk⸗ 
lichkeit um mehrere Millionen überſchreiten 
würden. 


Italien. 


Rom, 19. Februar. Die Blätter ſtreiten 
darüber, ob Herr Giolitti als früherer Miniſter 
nicht die Gerichtsbarkeit des Senates anrufen könne 
und ob es ſich um die Privatklagen gegen ihn in 
Folge der Veröffentlichung ſeines „plico“ oder um 
die Mitſchuld an der Schriftſtücken⸗Hinterziehung 
im Bankprozeſſe hanvle. In dieſer Sache hatte 
der Generalſtaatsanwalt ſchon vor der Vertagung 
der Kammer den Juſtizminiſter von der Noth⸗ 
wendigkeit des gerichtlichen Vorgehens gegen den 
früheren Miniſterpräſidenten unterrichtet. Die 
dazu nöthige Ermächtigung der Kammer hatte 
wegen deren Vertagung und der Schließung des 
Tagungsabſchnittes nicht mehr eingeholt werden 
können, und der Juſtizminiſter hatte dem Gerichte 
anheimgegeben, inzwiſchen dem Verſahren gegen 
die der Beſeitigung und Vervielfältigung beſchlag⸗ 
nahmter Baukpapiere augeſchulbigten Bantbeamten 
beizuſtimmen und ſind die Alten der Vorunterſuchung 
der Anklagekammer zügegangen, und geſtern ſollte 


dieſe entſcheiden, ob die ſechs Beamten vor Gericht zu 


ſtellen ſeien. Auf Antrag der Vertheidiger hat ſie 
ihren Spruch um eine Woche hinausgeſchoben, 


zei, ſondern ganz anders woher, wurden erſt lange 


um ihnen die Möglichkeit zur Fertigſtellung der 
Denkſchriften zu gewähren, die fait alle die Noth ⸗ 
wendigkeit einer Vernehmung Giolittis, feines Uns 
terſtaatsſekretärs Roſauo und des Abg. Spirito 
darlegen. Es ergiebt ſich hieraus, daß die am 
14. d. erfolgte Vorladung Giolittis (auf den 23.) 
nicht hiermit, ſondern nur mit den privaten Ver⸗ 
leumdungsklagen gegen ihn in Verbindung ſtehen 
kann. Viel wichtiger iſt offenbar die Frage nach 
ſeiner Mitverantwortung für die Hinterziehung 
der Schriftſtücke beziehentlich ſeine Urheberſchaft 
daran. Nicht genug, daß der Expolizeidirektor 
Felzani und die mitangeklagten Kommiſſare ſich 
auf den Befehl des damaligen Miniſters berufen 
baben, in den Räumen der Banca Romana und 
in den Wohnungen Tanlougos und Lazzaronis 
nach Schriſſtücken zu fahnden, die das Miniſterium 
intereſſiren könnten, ſo hat Giolitti ſchon in einem 
Briefe vom 8. Juni an die Wähler von Dronero 
zu verſiehen gegeben, daß er über eine Menge 
bloßſtellender Schriftſtücke verfügen könne; 
monatelang habe man ihm Papiere, die politiſche 
Perſönlichkeiten angehen, zugetragen; nur habe er 
verſchmäht, zur Nährung der Skandale beizu⸗ 
tragen. Als der Expolizeidirektor Felzani ſich an 
Giolitti wandte, damit er ſich über die Beſchuldi⸗ 
gungen äußere, die gegen die Polizei erhoben 
wurden, ſchrieb ihm dieſer am 25. Oktober 
v. J., er möge vor dem Unterſuchungsrichter offen 
erklären, daß thatſächlich Schriſtſtücke in das 
Miniſterium des Innern gelangt ſeien, „die auf 
mehrere politiſche Perſönlichkeiten kein ſchönes 
Licht werfen; aber ſie rühren nicht von der Poli⸗ 


nach den Hausſuchungen in das Miniſterium ge⸗ 
bracht und konnten keinerlei Einfluß auf den 
Bankprozeß haben. Trotz alledem glauben viele, 
daß Giolittti, wenn nicht der Hinterziehung von 
Bankſchriften, doch der Urheberſchaft an der 
polizeilichen Wiedereröffnung der verſiegelten be⸗ 
ſchlagnahmten Packete, der Durchſicht und Ab⸗ 
ſchrift der Dokumente u. ſ. w. ſchuldig ſei 
Nur ſeine Vernehmung wird darüber Licht ver⸗ 
breiten können. 

Rom, 21. Februar. „Opinione“ hat leb⸗ 
hafte Bedenken gegen die beſchloſſene Vorſchiebung 
der italieniſchen Kolonialgrenze gegen Tigre, da 
fie neue Koſten verurſachen und neue Schwierig⸗ 
keiten und Lockungen herbeiführen werde. 

Alle Meldungen über den Termin der Kam⸗ 
merwahlen ſind verfrüht. Die Frage wurde noch 
nicht im Miniſterrathe erörtert. N 

Mailand, 21. Februar. Heute Nachmittag 
trat der neugewählte Gemeinderath zuſammen. 
Der königliche Regierungskommiſſar Graf Bonaſi 
gab einen ausführlichen Bericht ſeiner ſechsmonat⸗ 
lichen Verwaltung und erklärte ſeinen Auftrag für 
nunmehr erloſchen. Zum Bürgermeiſter wurde 
von den vereinigt Gemäßigt⸗Liberalen und Kleri⸗ 
kalen der Ingenieur Vigoni, der dieſes Amt bes 
reits in der im September aufgelöſten Stadt⸗ 
verwaltung bekleidet hatte, mit 55 Stimmen 
wiedergewählt, die radikal⸗republikaniſche Minder⸗ 
heit gab 22 unbeſchriebene Stimmzettel ab. 
Schließlich wurde dem Grafen Bonaſt einftimmi 
liehen. N 
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London, 21. Februar. Nach dem heutigen 
Miniſterrath fand ein lebhafter Depeſchenwechſel 
zwiſchen dem Foreign Office und Kairo ftatt, 
Lord Cromer, der die Lage als ſehr ernſt anſieht, 
Ri fih für ein energiſches Vorgehen im Rücken 
decken. x 

London, 22. Februar. Während der Eſſens⸗ 
zeit führten meiſt weniger bekannte Mitglieder die 
Debatte für Lancaſhire fort. Die Liberalen Stan⸗ 
hope und Leigh erklärten, gegen die Regierung 
ſtimmen zu wollen. Goſchen kam um 11 Uhr 
zum Wort; er äußerte ſein Bedauern über Bal⸗ 
ours Abweſenheit, ſprach feine Sympathie für 
Fowlers indiſche Politik aus und mißbilligte das 
Hineintragen von Parteipolitik in indiſche Fragen; 
ex erwarte einen Vorſchlag zur Güte von der Ne 
gierung. Um 11 Uhr antwortete Harcourt. 

Rußland. 
Petersburg, 21. Februar. Eruſte Ruhe⸗ 
ſtörungen fanden an der biejigen Univerſität ſtatt. 
Es kam zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen der 
Polizei und den Studirenden, wobei zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen wurden. Die Ruhe 
wurde ſpäter wieder hergeſtellt. 


Bulgarien. 

Sofia, 21. Februar. Die Audienz Zankows 
beim Fürſten blieb ohne thatſächliches Ergebniß; 
abermalige Verſuche Zankows gelten als ausge⸗ 
ſchloſſen, obgleich er ſelbſt noch Hoffnung begt. 
Das ſtegesgewiſſe Auftreten Zankows kann aber 
heute nicht mehr mit dem Achſelzucken abgefertigt 
werden, das die Regierung beobachtete. Zankow 
erklärte, er werde unter feiner igenen Fahne Frie⸗ 
den mit Rußland ſchließen und das geſamte Voll 
vereinigen. Nunmehr hat der Fürſt, der durch 
jene are Antwort Zankow abgewieſen hat, ſamt 
der Regierung mit der großgezogenen ruſſen⸗ 
freundlichen Oppoſition einen Kampf auf Leben 
und Tod zu beſtehen. Dieſen Kampf auf dem 
Gebiete der Verfaſſung zu führen, iſt vollſtändig 
ausſichtslos. 

Aſien. 


Der Kaiſer von China hat an den Tſungli⸗ 
hamen eine Zuſchrift gerichtet, die in der Pekinger 
Staatszeitung veröffentlicht worden iſt. Der 
Wortlaut des kaiſerlichen Schreibens liegt heute 
vor. Der Kaiſer ſchreibt: 
„An meine Miniſter! 
ner Thronbeſteigung habe 
Staatsgeſchäfte bearbeitet, 
wieſen, das Reich 
Volkes zu feſtigen. 
nes Landes geweihten 


Seit dem Tage mei⸗ 
zich mit Ihnen alle 
die ſich als nöthig er⸗ 
zu erhalten und das Glück des 
In dieſe der Wohlfahrt mei⸗ 
1 19:9 geweihten Thätigkeit hat Japan plötz⸗ 
lich mit kriegeriſcher Hand eingegriffen. Es hat 
unſeren Vaſallenſtaat Korea erobert, iſt dann in 
unjere Gebiete eingedrungen und hat ſo den Frie⸗ 
den ganz Oſtaſiens geſtört. Ich habe meinen Ge⸗ 
nerälen nur befohlen, die Japaner, die uns den 
Frieden geraubt, wieder zu verdrängen, aber nie⸗ 
mals habe ich beſohlen, den Frieden Japans zu 
itören. Das find Thatſachen, die auch dem Aus⸗ 
land bekannt ſind. Aber unſere Generäle waren 
entweder ohne Fähigkeit oder ſie kommandirten 
Soldaten, die ohne Ae een. So mußte 
Japan von Sieg zu | gen 
blicklich bedrohen ſie nicht nur unſere alte heilige 
Stadt Mukden, ſondern auch die Hauptſtadt 
Peking. 4 N 

Tief 


Freitag, V. Februar 1895. 
Se bon Siberia ach f 
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aufbeſchworen. Dringen die Japaner in Mukden 
ein, taſten ſie die Ehre unſerer Vorväter an und 
beſetzen ſie Peking, dann werde ich mir ſelbſt den 


Herrſcherpflichten begangen habe. 
dann nicht mehr im Angeſicht der von mir ge⸗ 
ſchändeten Vorfahren. 
anderen talentvollen Prinzen aus der kaiſerlichen 


ich ſein möge. 
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‚nondenjoren ausgeſtattet und ermöglicht es, daß 


ieg ſchreiten und augen⸗ 


ief empfinde ich die Schaude. Sie iſt un. 
beſchreiblich, und in Worten vermag ich mich gus⸗ 
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zudrücken, was meine Seele bewegt, denke ich an 
meine Vorfahren auf Chinas uraltem Thron und 
denke ich an das Ausland. Aber dieſe Schande 
iſt nicht Ihre Schuld! Ich, Ihr Kaiſer, bin ganz 
allein der Schuldige. Ich habe mich von den Ge⸗ 
nerälen betrügen laſſen, und ſo iſt auch das 
Militär ſeiner Aufgabe nicht gewachſen geweſen, 
und daher habe ich Niederlage und Schande her⸗ 


Tod geben. Dann wird meine Seele vor meinen 
Ahnen erſcheinen und dieſe um Verzeihung flehen 
für die Sünden, die ich in Verletzung meiner 
Leben kann ich 


Meine Mutter können Sie dann aus Peking 
hinweg und nach der Mongolei führen und einen 


Familie zum Kaiſer erwählen, der glücklicher als 
Der aber möge dann die Gelegen⸗ 
heit auch ergreifen, China an Japan zu rächen 
und ſo meiner Seele den Frieden zu geben, den 
ſie hier nicht gefunden hat.“ 3 2 

Tientſin, 21. Februar. Es gilt jetzt ale 
ſicher, daß vi⸗Hung⸗Tſchang ſich nach Japan be 
giebt, an wegen des Friedeusabſchluſſes zu unter 
handeln. 9 


Stettiner Nachrichten. 7 
Stettin, 22. Februar. Wie die „Oſtſee⸗ 
hört, hat die ſeiner Zeit für die 
eingeſetzte ge⸗ 
miſchte Kommiſſion, beſtehend aus ſechs 
Mitgliedern des Magiſtrats und den Mitgliedern 
der Finanz⸗Kommiſſton, ſich dahin ſchlüſſig ge⸗ 
macht, trotz des Ausfalles, der für die Gemeinde⸗ 
einnahmen durch die von der Aufſichtsbehörde vor⸗ 
genommene Herabſetzung der Umſatzſteuer für 
unbebaute Grundſtücke von 5 auf 1 Prozent ent⸗ f 
ſteht, für das Etatsjahr 1895—96 von der Er⸗ 
offnung weiterer Steuerquellen abzuſehen. 3 
Dem Bezirk der Eiſenbahn⸗ 
Direktion Stettin ſind folgende Strecken 
zur Verwaltung unterſtellt: Oranienburg —Stral⸗ 
ſund, Löwenberg i. d. M. —Templin, Templin — 
Prenzlau, Stralſund —Krampas⸗Saßnitz, Bergen f 
a. R. — Lauterbach, Stralſund —Roſtock, Velgaſt : 
Barth, Stralſund — Angermünde, Züſſow—Wolgaſt, 
Ducherow — Swinemünde, Swinemünde —Herings⸗ 
dorf, Jatznick —Ueckermünde, Stettin —Paſewalk — 
Landesgrenze, Stettin —Jaſenitz, Stettin — Bernau, 
Angermünde — Schwedt a. O., Angermünde 
Freienwalde a. O., Eberswalde Freienwalde a. O. - 
Frankfurt a. O., Stettin —Stolp, Schivelbein — 
Polzin, Stettin —Küſtrin— Glogau, Wriezen 
Jädickendorf, Lichtenberg⸗Friedrichsfelde— Wriezen, 
Altdamm — Gollnow (gepachtet), Gollnow — Wollin, 
Wietſtock⸗Kammin i. Pom., Belgard — Kolberg, 
Schlawe — Rügenwalde, Stop —Stolpmünbe. * 

— Am 17. d. Mts. hatte eine Deputation 
des Landes vereins preu⸗ 
iſcher Volksſchullehrer, beſtehend 
aus den Lehrern A. Schröder⸗Magdeburg, Helmeckes⸗ 
Magdeburg und Rohl⸗Berlin, bei dem Kultus 
miniſter Dr. Boſſe eine Audienz. Nachdem die 
Deputation dem Miniſter den Dank des Vereins 
ausgeſprochen hatte für ſein thatkräftiges Wirken 
betreffs der Fortentwicklung des Volksſchulweſens, 
insbeſondere für ſeine Bemühungen um die Auf⸗ 2 
beſſerung der Lehrergehälter auf dem Verwaltungs 
wege, brachte ſie die bekannten Wünſche der 
preußiſchen Lehrerſchaft zum Vortrage. Dieſelben 
bezogen ſich namentlich auf das Lehrerbeſoldungs⸗ 
geſetz, auf eine Neuregulirung der Wittwenpenſion, 
auf den niederen Küſterdienſt, auf die Vertretung 
der Lehrer im Schulvorſtaude und auf die Militär⸗ 
dienſtpflicht. Inſonderheit wurde hingewieſen auf 
die Nothlage vieler Landlehrer, welche eine baldige 
Abhülfe dringend erfordere. In längerer Aus⸗ 
einanderſetzung kennzeichnete der Miniſter die 
gegenwärtige Sachlage in Bezug auf das Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz. Die Verhandlungen mit dem 
Finanzminister ſeien noch nicht zum Abſchluß ger 
kommen; derſelbe ſtehe den Grundſätzen des Ente 
wurfs nicht unfreundlich gegenüber, und es fer 
nicht ausgeſchloſſen, daß es noch in dieſer Seſſion 
zur Vorlage gelangen konne. Er ſei freilich nicht 
in der Lage, das Schickſal der Vorlage vorher be⸗ 
ſtimmen zu können. Er habe jedoch auch hier die 
beiten Hoffnungen, da der Entwurf nicht jo be⸗ 
deutende Mehrſorderungen enthalte, ſondern in der 
Haupiſache eine Beſeitigung der vielen Ungleich⸗ 
heiten in der Beſoldung erſtrebe und außerdem 
durch die diesbezüglichen Maßnahmen auf dem 
Verwaltungswege ſchon wöſentlich vorgearbeitet ſei. 
Im Ferneren bezeichnete der Piniſter das bis⸗ 
yerige Vorgehen in der Ablöſung des niederen 
ztüſterdienſtes als einen Anfang, und er hoffe, die 
Sache nach und nach zu einem friedlichen uud ber 
ſriedigenden Ende zu führen. In der Militär⸗ 
angelegenheit könne er ſich noch nicht ausſprechen, 
da die Verhandlungen im Staatsminiſterium noch 
ſchwebten; er gebe aber die beſtimmte Verſiches 
rung ab, daß in dieſer wie in allen anderen 
Fragen von ihm ſowohl als von feinen Räthen 
das Wohl der Lehrer im Auge behalten werde. 

— Das Skioptikon, welches der 
Verein junger Kaufleute am Montag, 
den 25. d. M., mit Bildern aus London 
vorführt, iſt eins der allerbeſten Inſtrumente dieſer 
Art, mit den feinften achromatiſchen Linſen und 
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Bilder, welche an ſich nur 72 Dunpratzentimeter 
groß ſind (natürlich konnen dies nur Photographien 
der beiten Art ſein), auf eine Fläche von jait 
400 Quadratjuß vergrößert werden. Das Licht 
iſt rein weiß, durch Waſſer⸗ und Sauerſtoff, der 
auf Kalkzylinder ausſtrömt und dieſelben erglühen 
läßt, hervorgebracht. Der Apparat leiſtet reichlich 
ebenſoviel als der der Uranig in Berlin. Es 
dürſte deshalb der Beſuch dieſer Vorführung ganz 
beſonders empfohlen werden konnen. 4 
Zur Verpachtung der am Bollwerk unter 

halb der Langenbrücke befindlichen Anleger 
ſtellen für Fiſchdrewel ſtand heute im 
Sitzungsſagle der Oekonomiedeputation Termn 
an. Es ſind 66 Stellen vorhanden, die in drei 
Reihen zu je 22 Plätzen auf die Zeit vom J. Juni 
1895 bis 31. März 1898 vergeben werden ſollten. 
Die Taxe war für die Stellen der erſten Reihe 
von 3 auf 15 Mark, für diejenigen der zweiten 
Reihe von 6 auf 30 Mark und für die dritte 
Reihe von 9 auf 45 Mark erhöht und wurde die 
Taxe überall geboten. Das Geſamterträguiß hat 
ſich demnach von 396 auf 1980 Mark geiteiger! 
* Die auf dem Grundſtück Heiligegeiſtſtraß 
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Hochbau⸗Deputation zum Abbruch ausgeboten 
worden und fand heute Vormittag die Eröffnung 
der eingelaufenen ſchriftlichen Angebote ſtatt. Das 
niedrigſte Gebot betrug 175 Mark, das höchſte, 
von Herrn Tiſchlermeiſter Franz Sohn abge⸗ 
gebene, TOO Mark. Der Abbruch ſoll binnen 2½ 
Monaten nach erfolgtem Zuſchlage beendet ſein. 

* Aus der Wohnung eines Löweſtraße 4 
wohnhaften Reſtaurateurs wurde vorgeſtern Nach⸗ 
mittag ein ſchwarzer Radmantel mit rothem 
Jutter im Werthe von 38 Mark geſtohlen. 
Der Reſtaurateur Heinrich Maaß, Pölitzer⸗ 
fſtraße 74, vereinnahmte kürzlich in feinem Geſchäft 

ein falſches Zweimarkſtück. a 
a Vor der dritten Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts hatten ſich heute der frühere 
Matroſe, jetzige Kornträger Kornelius Vink und 

deſſen Ehefrau Marie, geb. Dobratz, von hier 
wegen Diebſtahls bezw. Hehlerei zu verantworten. 
In der Mittagsſtunde des 19. Dezember 1894 
verſchwand aus dem Geſchäftslokal des in der 
Breitenſtraße wohnhaften Pfandleihers Kaatz eine 
ſilberne Sparbüchſe mit 920—950 Mark in Gold, 
die auf einem Pult geſtanden hatte. Auf dem 
Ladentiſche fand ſich ein altes Beinkleid vor, das 
jedenfalls von dem Diebe zurückgelaſſen war. 
Einige Tage nach dem Diebſtahl kam zur Kennt⸗ 
niß der Kriminalpolizei, daß die Angeklagten auf⸗ 
fallend viel Geld verausgabt hätten, ſie hatten ihre 
alte Wohnung in der Frauenſtraße verlaſſen 
und eine ſolche in der großen Domſtraße bezogen, 
wo ſie ſich vollſtändig neu einrichteten. Außer 
Mobiliar und Hausgeräth beſchafften die An⸗ 
geklagten Kleider und Wäſche und der Mann er⸗ 
warb ſogar eine goldene Damenuhr. Da ſolche 
Maſſeneinkäufe bei dem bis daher in den dürftig⸗ 
ſten Verhältniſſen lebenden Angeklagten ſehr auf⸗ 
fällig erſchienen, ſo begaben ſich zwei Kriminal⸗ 
beamte in deren Wohnung, um dort nähere Er⸗ 
mittelungen über die Herkunft der reichen Geldmittel 
anzuſtellen. Es wurde noch ein Portemonnaie mit 350 
Mark in Gold vorgefunden, das die Frau ſchleunigſt 
verſchwinden laſſen wollte. Die Leute gaben zu⸗ 
nächſt an, ſie hätten von einer Großmutter in 
Belgard oder Schivelbein Geld erhalten, durch 
telegraphiſche Anfrage war jedoch feſtzuſtellen, daß 
die betreffende Frau ſelbſt nur ein tägliches Aus⸗ 
kommen habe und garnicht daran denken konnte, 
Geld herzuſchicken. Nun ſollte ein Reſtaurateur 
Krauſe das Geld geborgt haben und da ſich auch 
dieſe Behauptung als unwahr erwies, brachten die 
Angeklagten eine Geſchichte aufs Tapet, welche an 
Glaubwürdigkeit alles zu wünſchen übrig ließ. 
Darnach ſollte am Abend des 19. Dezember ein 
Onkel des V., ein holländiſcher Schiffer, dem⸗ 
ſelben ganz im Vorübergehen eine jo reſpektable 
Summe von etwas mehr als 900 Mark 
gegeben und ſich ſelbſt dann ſofort gedrückt 
haben. Inzwiſchen war zum Ueberfluß auch 
die bei Kaatz gefundene Hoſe von Frau 
V. mit Beſtimmtheit an ganz beſonderen 
Merkmalen als diejenige ihres Mannes erkannt 
worden. Trotz dieſes erdrückenden Belaſtungs⸗ 
materials legten ſich die Angeklagten aufs Leugnen, 
natürlich mit keinem anderen Erfolge, als daß ſie 
dadurch eine Verſchärfung der Strafe erzielten. 
Das Urtheil lautete gegen V. auf 1 Jahr 6 Mo⸗ 
nate Gefängniß und zwei Jahre Chrverluſt, 
gegen die Frau auf 9 Monate Gefängniß. 

— Das Kriegerfeſt des fünften 
Bezirks, welches am 16. Juni d. J. in Uecker⸗ 
münde ſtattfinden ſollte, wird laut Beſchluß des 
Bezirksvorſtandes bis zum nächſten Jahre ver⸗ 
ſchoben werden. Begründet wird die Hinaus⸗ 
ſchiebung mit der Thatſache, daß im Herbſt d. J. 
hierſelbſt eine Parade ſämtlicher Kriegervereine im 
Anſchluß an die Truppenparade anläßlich des 
Kaiſer⸗Manövers in Ausſicht genommen iſt. 


RENATE EN FREENET 
Bellevue⸗Theater. 

Agnes Sorma iſt für das Bellevue⸗ 
Theater jetzt ein Magnet, denn trotz der Ungunſt 
der Zeit ſind die Vorſtellungen ſehr gut beſucht 
und der anhaltende Beifall beweiſt, daß das 
Publikum in vollem Maße befriedigt wird. Wo⸗ 
durch zeichnet ſich aber eigentlich Agnes Sorma 
beſonders aus? Was verleiht ihrem Spiel den 
eigenartigen Reiz? Es iſt kein beſtechendes 
Aeußeres, keine prunkenden Gewänder, ſondern vor 
Allem das naturwahre, von jeder Effekthascherei 
freie Spiel. Agnes Sorma bemüht ſich, bei der 
Darſtellung ihrer Charaktere die Menſchen natür⸗ 
lich zu zeichnen und denſelben Töne in den Mund 
zu legen, welche menſchlich klingen und deshalb zu 
Herzen gehen. Geſtern ſtellte ſich die Künſtlerin 
als „Eva“ in Richard Voß' gleichnamigem Schau⸗ 
ſpiel vor und auch darin bot ſie eine Meiſter⸗ 
leiſtung, mit wahrer Virtuoſität und doch nie 
unnatürlich gab ſie den einzelnen, gerade in dieſer 
Partie beſtändig wechſelnden Stimmungen des 
Innern Ausdruck und erzielte mit ihrem Spiel 
einen großen Erfolg. Leidenſchaftlich und herzig 
war das ſtürmiſche Liebesentzücken im erſten Akt, 
voller Empfindung im zweiten Akt der Kampf 
zwiſchen Gatten⸗ und Mutterpflichten und der 
unſeligen Liebe zu dem früheren Geliebten, und 
prächtig geſtaltete die Künſtlerin die Scene, in wel⸗ 
cher ſie ihrem Mann von dieſer Liebe Mittheilung 
macht und von dieſem verſtoßen wird. Die größte 
Wirkung erzielte Frau Sorma in den letzten 
beiden Aufzügen, tief ergreifend war ihr Schmerz, 
der Ausbruch der Verzweiflung und der Rache, 

als ſie im vierten Akt erfährt, daß ſie von Elimar, 

dem ſie ihr ganzes Vertrauen und ein liebevolles 
Herz entgegenbringt, betrogen iſt. Den Höhepunkt 
ihrer Leiſtung bildete jedoch im letzten Akt die Ge⸗ 
fängnißſcene; giebt die Künſtlerin dieſelbe auch in 
ſtark realiſtiſcher Färbung, ſo ſtellt ſie den inneren 
Seelenkampf doch ſo erſchütternd und mit ſo be⸗ 
redtem Mienenſpiel dar, daß die Zuſchauer bis 
zum letzten Augenblick in Spannung erhalten 
bleiben. Auch das Perſonal des Bellevue⸗Theaters 
bildete geſtern ein gelungenes Enſemble, beſonders 
fein die Herren Werthmann (Hartwig), 
Wendt (Elimar), Domann (Graf Düren) 
und Fräulein Kühling (Dörte) genannt. Für 
die Partie der „Toinette war Fräulein Match 
eine vorzügliche Vertreterin, ergreifend und mit 
ſchmerzbewegter Stimme ſchilderte ſie ihre Ver⸗ 
führung. — Frau Sorma tritt Sonnabend noch 
als „Jane Eyre“ in „Die Waiſe von Lowood“ 
auf und verabſchiedet ſich Sonntag als „Elfriede“ 
in dem Benedix'ſchen Luſtſpiel „Aſchenbrödel“. 


R. O. K. 


INITIIERTE 


Mus den Provinzen. 


$ Greifswald, 21. Februar. Aus Anlaß 
der Feier des 80. Geburtstages des Fürſten Bis⸗ 
marck wird auch in unſerer Stadt eine „Bismarck⸗ 
Feier“ ſtattfinden und hat ſich ein aus allen 
Kreiſen der Bürgerſchaft zuſammengeſetztes 
Komitee gebildet, die nöthigen Vorbereitungen zu 
treffen. In Ausſicht genommen iſt ein Feſtkom⸗ 
mers, ein Umzug der Vereine, Innungen, Geſell⸗ 
ſchaften und der Studentenſchaft durch die Stadt, 


. Abſendung einer Glückwunſchadreſſe und eine feſt⸗ 


liche Dekoration des in der Buchſtraße belegenen 
„Bismarckhauſes“. — Die erſte 1 Ei 
ieſige 
akademiſche Jugend erzielte geſtern einen großen 
Erfolg; ſowohl die Geſänge unter Leitung des 
Herrn Muſikdirektor Drönewolf, wie die ſchau⸗ 


ſpieleriſche Darſtellung machten einen tiefen 
Eindruck. e 

Wiek a. R., 20. Februar. Die Eisfiſcherei 
auf unſerm Bodden wurde bisher durch die un⸗ 
günſtigen Schnee⸗ bezw. Eisverhältniſſe ſehr ge⸗ 
hemmt und befriedigte im großen Ganzen nicht. 
Der Aalſpeer lohnte in der letzten Zeit ganz be⸗ 
ſonders ſchlecht. Auch das Ergebniß der Hecht⸗ 
angelei, welche, nebenbei geſagt, von hier aus in 
dieſem Winter nur von ein paar Perſonen be⸗ 
trieben wird, war während der Zeit des herr⸗ 
ſchenden ſtarken Froſtes außergewöhulich gering; 
bei dem Thauwetter in den letzten Tagen war die 
Ausbeute etwas günſtiger. Im Allgemeinen 
herrſcht hier Fiſchmangel. Demzufolge hat der 
Hecht hier den ungewöhnlich hohen Preis von 50 
bis 55 Pf. pro Pfund erlangt. Aale, große, be⸗ 
zahlt man mit 40 —50 Pf. das Pfund. 

Köslin, 21. Februar. Zu dem „Fall Joſeph⸗ 
ſon“ wird der „Kösl. Ztg.“ geſchrieben: „Der 
Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Woedtke hat 
in Bezug auf den Namen Joſephſon ganz un⸗ 
zweifelbaſt der Wahrheit gemäß den chriſtlichen 
Amtscharakter des ehemaligen Seminardirektors 
und Predigers Joſephſon hierſelbſt betont. Ebenſo 
unzweifelhaft iſt aber, daß deſſen Eltern Juden 
waren und ſein Bruder, vor etwa 40 Jahren 
Reiſender einer rheiniſchen Drahtnägelfabrik, ſich 
nicht hatte taufen laſſen. Wie Seminardirektor 
J. als Prediger in den oberen Geſellſchaftskreiſen 
hier ſehr beliebt war, ſo wenig war er es in der 
Bürgerſchaft. Wenn aber die jüdiſche Geburt als 
ein Makel von der „Kreuzzeitung“ aufgefaßt wird, 
jo. theilt er denſelben mit dem von derſelben feiner 
Zeit ſo hochverehrten Profeſſor Stahl, wie auch 
der in Berlin fo ſehr beliebte evangeliſche Geiſt⸗ 
liche Paulus Caſſel, der als Selig Caſſel eine im 
Verlage des Geh. Hofbuchdruckers Decker erſchie⸗ 
nene konſervative Zeitung redigirte, jüdiſcher Ge⸗ 
burt war. Profeſſor P. Caſſel erwarb ſich ein be⸗ 
ſonderes Vertrauen durch Einſegnung von Ehen, 
welche von exzentriſchen orthodoxen Geiſtlichen ver⸗ 
weigert waren, wie überhaupt ſein milder Cha⸗ 
rakter ihm große Zuneigung erwarb.“ 

Stolp, 21. Februar. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung der Stadtverordneten⸗Sitzung er⸗ 
ſtattet B.⸗M. Matthes Bericht über die von der 
Verſammlung durch den Magiſtrat an den Regie⸗ 
rungspräſidenten gerichtete Beſchwerde über den 
Bürgermeiſter, welcher in ſeiner Eigenſchaft als 
Polizeiverwalter eine vorberathende Verſammlung 
der Stadtverordneten ohne ordnungsmäßige vor⸗ 
herige Ankündigung uud. ohne Einladung des 
Nagiſtrats für unzuläſſig erklärt hatte. Er ver⸗ 
lieſt zunächſt eine Darſtellung des Vorgangs in 
jener Armenpflege⸗Kommiſſionsſitzung, welche von den 
Herren 2. B.⸗M. Palleske, Stadtr. Stein, Gyſae, Bord 
und Stadtv. Feige und SR. Dr. Otto unter⸗ 
ſchrieben iſt, wonach ſich die Sache in ruhiger 
Geſprächsform ohne jede Animoſität beiderſeits ab⸗ 
gewickelt hat. Der Regierungs⸗Präſident hat nun 
folgende Antwort ertheilt: 

Köslin, 15. Februar 1895. 

Ew. Wohlgeboren haben durch Bericht vom 
8. Februar eine Meinungsverſchiedenheit, die 
zwiſchen dem Magiſtrat und der dortigen Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung über die rechtliche Natur 
der zu informatoriſchen Vorbeſprechungen dienen⸗ 
den Zuſammenkünſte von Stadtverordneten ent⸗ 
ſtanden iſt, zum Vortrag gebracht und um meine 
Entſcheidung gebeten. Ew. Wohlgeboren und mit 
Ihnen der Magiſtrat find der Anſicht, daß eine 
Vorbeſprechung von Stadtverordneten in derjeni⸗ 
gen Weiſe, wie ſie am 22. Januar er. vom Herrn 
Stadtverordneten⸗Vorſteher geplant war, der An⸗ 
meldepflicht auf Grund des $ 1 des Geſetzes über 
das Vereinigungs⸗ und Verſammlungsrecht vom 
11. März 1850 unterliege, während die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung in ihrer Mehrheit auf 
ſolche Vorbeſprechungen das Privilegium des § 21 
des genannten Geſetzes, nach welchem die durch 
das Geſetz oder die geſetzlichen Autoritäten ange⸗ 
ordneten Vorſammlungen von der Anmeldepflicht 
befreit ſein ſollen, angewendet wiſſen will. Dieſer 
letzteren Anſicht vermag ich jedoch nicht beizu⸗ 
pflichten. Der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung bilden zuſammen die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden. Beide Körperſchaften haben die 
Stadt zu vertreten und ihre Funktionen „nach 
näherer Vorſchrift der Beſtimmungen der Städte⸗ 
Ordnung vom 30. Mai 1853“ auszuüben (etr. 
§ 10 der Städte⸗Ordnung). 

Hieraus folgt allein ſchon, daß nicht alle Zu⸗ 
ſammenkünfte von Stadtverordneten ohne weiteres, 
jondern nur diejenigen behördlichen Charakter an 
ſich tragen, welche unter den von der Städte⸗ 
Ordnung im 4. Titel aufgeſtellten Normen und 
Formen einberufen, geleitet und abgehalten wer⸗ 
den. Nur auf ſolche, im Rahmen des Geſetzes 
gebildete und von den dazu beſtellten Organen in 
deu geſetzlich vorgeſchriebenen Formen berufene und 
geleitete Verſammlungen kann ſich nach dem klaren 
Wortlaut das Privilegium des § 21 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 beziehen. 

Die zum Abend des 22. Januar cr. angeſetzte 
Verſammlung, bei deren Einberufung die vorge⸗ 
ſchriebene Friſt nicht gewahrt und zu welcher der 
Magiſtrat nicht eingeladen, auch die Oeffentlichkeit 
nicht gewährleiſtet war, entſprach aber in keiner 
Weiſe den oben erwähnten Borfchriften der Städte⸗ 
Ordnung und unterſtand deshalb, wie jede andere 
Verſammlung, in welcher öffentliche Angelegen⸗ 
heiten zur Erörterung kommen ſollen, den Vor⸗ 
ſchriſten des Geſetzes vom 11. März 1850. Es 
liegt mir, wie ich ausdrücklich hervorheben will, 
ſern, den Stadtverordneten das Recht, zu Vor⸗ 
beſprechungen zuſammenzutreten, zu verkümmern, 
ich muß aber nochmals hervorheben, daß von der⸗ 
artigen, ohne Rückſicht auf die Vorſchriften der 
Städteordnung einberufenen Verſammlungen, ſelbſt 
wenn die Einberufung vom Stadtverordnelenvor⸗ 
ſteher ſelbſt ausgeht, die nach § 1 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 vorgeſchriebene Anzeige bei 
der Ortspolizeiverwaltung zu machen iſt. Im 
Uebrigen kann ich eine zwingende Nothwendigkeit 
zu derartigen Vorberathungen der Stadtverord⸗ 
neten nicht anerkennen, da der Geſchäftsgang der 
Verſammlung eine gründliche Erörterung der ein⸗ 
zelnen Vorlagen, event. im Wege der Kommiſſions⸗ 
berathung, durchaus gewährleiſtet. 

Schließlich will ich mit meinem Urtheil, daß 
Euer Wohlgeboren in der Angelegenheit korrekt 
gehandelt haben, nicht zurückhalten. Euer Wohl⸗ 
geboren haben in der Kommiſſionsſitzung am 
22. Jaruar cr. nach Ausweis des geſamten Akten⸗ 
inhalts und der ausdrücklichen Erklärung der in 


dieſer Sitzung anweſenden Herren Palleske, Stein, 3 


Gyſae, Borck, Dr. Ottow und Feige, als das Ge⸗ 
ſpräch auf die fragliche Verſammlung kam, in 
ruhiger, ſachlicher Weiſe den Herrn Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher auf die einſchlägigen geſetzlichen 
Beſtimmungen aufmerkſam gemacht und dadurch 
die freiwillige Aufhebung der Verſammlung bewirkt. 
Ich erſuche Euer Wohlgeboren, dem Magiſtrate 
von vorſtehender Entſcheidung Kenntniß zu geben, 
und bemerke, daß ich eine Abſchrift bexjelben dem 
Herrn Stadtperordneteu⸗Vorſteher mit dem Erſuchen 
zugeſtellt habe, von dem Inhalte der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung Mittheilung zu machen. 
Der eee 


; gez. von Zaſtrow. 5 N 
Stv. Jung meint, daß der Regierungspräſi⸗ 
dent dem Datum des Schreibens nach zu urthei⸗ 
len von den Auslaſſungen des Miniſters im vand⸗ 


tage über derartige Verſammlungen noch leine 


Keuntuiß gehabt haben könnte, ſouſt würdeſſein 
Beſcheid wahrſcheinlich anders ausgefallen ſein 
Die Verſammlung beſchließt nunmehr, die Be⸗ 
ſchwerde an den Oberpräſidenten zu richten. 


(Ztg. f. Hp.) 


er re nee ne er 
i Kunſt und Literatur. 8 
Henrik Ibſen hat auf das Tambourin, das 
Agnes Sorma vom Tage ihres erſten Auf- 
tretens als Nora bis vor noch kurzer Zeit zum 
Tarantellatanz benutzte, und das während einer 
der letzten Vorſtellungen zerbrach, folgende Worte 
aufgeſchrieben: f 
„Zerbrochen iſt das Tambourin der allerbeſten 
Nora. Zerbrochen ſchicke ich es wieder. Meine 
Dankbarkeit bleibt aber immer — immer heil! 
Chriſtiania, d. 15. 2. 995. 
ö In Ergebenheit Henrik Ibſen.“ 
Gerichts⸗Zeitung. 
Am Mittwoch kam vor dem Schöffengericht 
in Karlsruhe die Beleidigungsklage des Archivrath 
Dr. Obter und des Profeſſor Schulte in Freiburg 
gegen den Proſeſſor Dr. Boeckingh von Karlsruhe 
zur Verhandlung. Obter war in der Zeitſchrift 
für die Geſchichte des Oberrheins mit Boeckingh 
über den Mord des Raſtatter Geſandten in eine 
Polemik gerathen. Boeckingh vertritt die Hypotheſe, 
dieſe Mordthat ſei den Franzoſen in die Schuhe 
zu ſchieben, während Obter die allgemeine An⸗ 
nahme vertritt, der Mord ſei auf das Konto der 
Oeſterreicher zu ſetzen. In dieſem Streit — fo 
heißt es in einem Berichte der „Frankf. Ztg.“ —, 
der in Flugblättern und brieflich fortgeſetzt wurde, 
machte Obter dem Profeſſor Boeckingh Vorwürfe. 
Es folgten ſcharfe Repliken in Flugblättern, in 
denen ſchließlich Boeckingh den Dr. Obter und den 


Geſchichte des Oberrheins, eines „Bubenſtreichs“ 
bezichtigte, was zur Klage führte. Als Sachver⸗ 
ſtändiger war Profeſſor Lehmann aus Göttingen 
erſchienen, der in Bezug auf die hiſtoriſche Streit⸗ 
frage in allen Punkten dem Beklagten Recht giebt. 
In der nahezu ſechsſtündigen Vormittagsſitzung 


wurde zum Theil auch die Hypotheſe ſelbſt be⸗ 


rührt und von der Vertheidigung des Beklagten 
hervorgehoben, daß die Kläger in einem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Blatte wider beſſeres Wiſſen verſucht 
hatten, den Beklagten als Hiſtoriker unmöglich zu 
machen. Es muß eingefügt werden, was auch 
durch Zeugen feſtgeſtellt wird, daß Boeckingh in 
der „Badiſchen Landes Zeitung” feiner Zeit gegen 
die Berufung Schultes nach Freiburg auftrat. 
Dieſe nannte daher denſelben als einen Anhänger 
der klerikalen Richtung für den Lehrſtuhl für 
ueuere Geſchichte nicht geeignet. Seitens der Ver⸗ 
theidigung wird der Schutz des Paragraphen 193 
(Wahrung berechtigter Intereſſen) für den Be⸗ 
klagten in Anſpruch genommen und Freiſprechung 
beantragt, mindeſtens aber Kompenſirung der Be⸗ 
leidigung, denn Boeckingh habe nichts Weiteres 
gethan, als ſich ſeiner Haut gewehrt. Seitens 
der Vertretung der Kläger wird die Klage in allen 
Punkten aufrecht erhalten, da fie die bona fides 
des Hiſtorikers Boeckingh niemals in Abrede geſtellt 
hätten; der Letztere aber die Grenze der Abwehr 
weit überſchritten habe. Seitens der Klagever⸗ 
tretung wird übrigens auf einen Brief des Hiſtori⸗ 
kers von Sybel hingewieſen, der in der Frage 
ſelbſt die Hypotheſe Boeckinghs nicht anerkennt. 
Der Saal war von Studirenden dicht beſetzt. 
Profeſſor Boedingh wurde zu 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe und in die nicht unerheblichen Koſten ver⸗ 
urtheilt. Den Klägern wurde das Recht zuge⸗ 
ſprochen, das Urtheil in der „Karlsruher Zeitung“ 
und in den Berliner literariſchen Blättern zu ver⸗ 
öffentlichen. RT 2 

Bochum, 22. Februar. Dem „Boch. 
Anz.“ zufolge ging geſtern Abend um 8 Uhr der 
große Falſchmünzerprozeß, welcher vor dem 
Bochumer Schwurgericht verhandelt wurde, zu 
Eude. Von den 13 Angeklagten wurden drei 
freigeſprochen. Der Hauptſchuldige wurde zu fünf 
Jahren Zuchthaus verurtheilt; die übrigen Ange⸗ 
klagten erhielten eine Geſamtſtrafe von 14 Jahren 
Zuchthaus bis ſechs Jahren Gefängniß. Die Ver⸗ 
urtheilten ſind überwieſen worden, Fünfzig⸗ und 
Fünfmarkſcheine angefertigt zu haben. Es wurden 
in der Sache über 100 Zeugen vernommen. 


F. EEE RE 
Vermiſchte Nachrichten. 

— Kaiſer Wilhelm hat einmal geäußert, „er 
könnte ſich, wenn's ſein müßte, auch mit Zeichnen 
ernähren“. Dieſer Ausſpruch findet eine Be⸗ 
ſtätigung durch eine Aeußerung des in London 
lebenden italieniſchen Marinemalers de Martino. 
Der Maler, der bei der Königin Viktoria in 
Gunſt ſteht, ſprach mit dem Berliner Korreſpon⸗ 
denten des „Corriere della Sera“ über Kaiſer 
Wilhelm als Maler und ſagte: „Wenn der Kaiſer 
nicht eben Kaiſer wäre, hätte ich in ihm einen 
tüchtigen Konkurrenten.“ 

— Die Schneefälle dieſes Jahres haben die 
Stadt Berlin bisher rund 780 000 Mark gekoſtet. 
Es ſind etwa 300000 Fuhren à 2 Mark 60 
Pfennig abgefahren worden. Der Oberſt von 
Garnier in Bremen hat nun eine Schneeſchmelz⸗ 
maſchine erfunden, die er unſeren Behörden vorzu⸗ 
führen beabſichtigt. Es werden ſich der Direktor 
der Straßenreinigung Herr Schloski und der 
Stadtrath Herr Beelitz in Begleitung des Ober⸗ 
ingenieurs Edmund Levy von der Firma H. und 
W. Pataky demnächſt dorthin begeben. 
FTT 

Bankweſen. 

Paris, 21. Februar. Bankausweis. 

Baarvorrath in Gold Frauks 2 150 595 000, 
Zunahme 4568 000. 

Baarvorrath in Silber Franks 1257 946.000, 
Zunahme 2 221 000. 

Portefeuille der Hauptbanken und deren Filialien 
Franks 387 839 000, Abnahme 18 936 000. 
Notenumlauf Franks 3 577 727000, Abnahme 

20 978 000 


vaufende Rechnung d. Priv. Franks 458 215 000, 
Abnahme 13 530 000. 
Guthaben des 7587 00 Franks 141 194 000, 


Zunahme 17 587 000. 
Geſamt⸗Vorſchüſſe Franks 272 821 000, Ab⸗ 
nahme 723 000. g 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträgniſſe Franks 2 497000, 
Zunahme 167 000. 
Verhältniß des Baarvorraths zum Noten⸗ 
Umlauf 94,71 Prozent. 


Lnudon, 21. Februar. Bankausweis. 
855000 Pfd. Sterl. 29 673 000, Zunahme 


5 . 
Re! Pfd. Sterl. 24 629 000, Abnahme 
Baarvorrath Pfd. Sterl. 37 502 000, Zunahme 
Portefeuille Pfd. Sterl. 17 837000, Zunahme 
185 000. ; 


Guthaben der 
Abnahme 719 000. 


Guthaben des Staates Pfd. Sterl. 9 387 000, 


Zunahme 1 448 000. 


Notenreſerve Pfd. Sterl. 27 001 000, nee 
457 C000. 


Profeſſor Schulte, den Redakteur der Zeitung für 39 


Herbſt 


Februar 19,45, per März 19,45, per März⸗Juni 
19,50, per Mai⸗Auguſt 19,65. 
ruhig, per Februar 11,25, per Mai⸗Auguſt 11,70. 
Privaten Pfd. Sterl. 32 449 000, 
9 


: Sterl. 12 478 000, 
Unverändert. 


: S 
Prozent⸗Verhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 


170% gegen 70½ in der Vorwoche. ? 
Clearinghouſe⸗Umſatz 154 Millionen, gegen die 
entſprechende Woche des vorigen Jahres weniger 
33 Millionen, 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 22. Februar. 
Wetter: Trübe, leichter Schneefall. Tempe⸗ 
ratur + 2 Grad Reaumur. Barometer 762 
Millimeter. Wind: NW. 
Weizen matt, per 1000 Kilogramm loko 
geringer 12000 126,00, guter 129,00 — 134,00, 
per April» Mai 137,00 B., per Mai⸗Juni 
138,00 B. 
Roggen matt, per 1000 Kilogramm lolo 
111,00 114,00, per April⸗Mai 116,00 bez., per 
Maj⸗Juni 116,75 B. u. G. 
Gerſte per 1000 Kilogramm lolo pom⸗ 
a 1100012200, Märker 115,00—145,00, 
po 2 
Hafer per 1000 Kilogramm 100,00 
110,00. 


is 
Spiritus etwas matter, Termine ohne 
Handel, per 100 Liter & 100 Prozent lolo 70er 


= 


31,25, per Mat» Auguft 31.25. 


B 

Paris, 21. Februar, Nachmittags. Roh ⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruh., 88% loko 24,50 
bis —,.—. Weißer Zucker ruh., Nr. 3 


März —,—, per März⸗Juni 26,37 ½, per Mai⸗ 
Auguſt 26,75, per Oktober⸗Januar 27,25. 
London, 21. Februar. An der Küſte 1 
Weizenladung angeboten. — 
wetter. 


zucker loko 11,00, ruhig. 
zucker loko 9,00, ruhig. 
uba —.—. 

London, 21. Februar. Kupfer, 
good ordinary brands 39 Lfir. 12 Sh. 6 d. 
Zinn (Straits) 60 Lſtr. 12 Sh. 6 4. Zink 
14 Lſtr. — Sb. — d. Blei 9 tr. 15 Sh. 
— d. Roheiſen. Mixed numbers warrauts 
41 Sh. 4 d. 

Glasgow, 21. Februar, Nachm Noh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 3 . 

Newyork, 21. Februar. (Aufaugs⸗Kourſe.) 
48705 zen per Mai 58,00. Mais per Mai 


Newyork, 21. Februar, Abends 6 Uhr. 
7 21. 20. 


Rübenroh⸗ 


31,3 bez. 0 
; Angemelbet: Nichte, Baumwolle in Newyork. 5,62 5,62 
35 Pet 11 i dhe he 5/18 
9 etroleum matt, Rohes 6,80 6,80 
Weizen per Mas 13750 1 Stan dard white in Newyork 6,10 6,10 
der Juni 138,00 per Suli 138.75. eee ee 
Roggen per Mai 117,50, bis 118,75 Pipe line certificates März nom. 104,00 104,50 
118,50 per Juni, per Juli 119,00, Schmalz Weſtern ſteam .. 610 | 6,75 
öl per Mat 42,60, per Oktober 43.40. „ do. Lieſerung per Februar | 6,70 | 6,7 
105 Spiritus | Isto Jer 82,70, ver Februar BU Ger Fair vefining Dose | 1 
20 „90, per Mai 70er 38,00, per September Weizen da um Wee 5 16 16 
Hafer per Mai 113,25, per Juni 113,75. Rother Winter- lolo... | 58,25 | 58,25 
Mate m Mai 109,25, der Juni 109.25. Per 18 85 —2* 97005 51100 
etro eum 50. l per Marz —— — 4, ol, 
ver Februar 20,00 per 9 7 . „ 
London, 22. Februar. : Regenſchauer. „ per Mai: . 2.0... 58,12 | 58,12 
| „„ (RDElter  Mcamipale waffe Mi di Tote. .. | 1062 | 1902 
S .... 1 per März „ 4615,00 | 15,00 
Berlin, 22. Februar. Schluß ⸗Kourſe. er 115 0 ee a 4,80 14780 
Preuß. Confols % 10560 London fang — Mehl (Spring⸗Wheat clears). 2,40 | 2,40 
do. do 31½% 10470 | Amſterdam kurz —— Mais träge, per Februar. | 48,75 | 48,62 
do. do. 3% 9875 Paris kurz —— per Mär N 
Deutſche Reichsanl. 3% 98,75 Belgien kurz =— per 75 Nee 9 e_ 
e 193,09 ne iner Dampfmühlen 109,09 per Mai. „ 49,00 48,87 
dn Sa d e ee ee ee Kupfer: höchſter Preis 9,75 9,75 
Centrallandſch. Pfdör.8½% 103,00 Stett. Chamotte⸗Fabrit Getreidefracht uach Liverpool. 250 2.25 
do. 30% 97,00 Didier 239 7 5 ; 4 
Italienifhe Rente 8940 „union“, Fabrik chem. Chicago, 21. Februar. 
5 ae 4010 Vorziner Papierfabrit 12450 - 2. 20. 
Numdn. 1881er am Rente 99,20 40% Yamıb. Ppp.⸗Vant Weizen kaum beh., per Februar 50,87 50,75 
Grieg. 5 Belt. 2 1550 3.60 Shen Steben g % 10580 do, der Mai. 55,25 53,12 
ene Nee 496 8710 | Se teme on. Ma is träge, per Februar . 43,00 42.75 
Rufl. Boden⸗Eredit 41/,% 102,50 Ultimo⸗Kourſe: Pork per Februar 9,95 10,10 
de, do von 1880 102,75 | Disconto⸗Commandit , er 72 10 
Megitan. 6% Goldrente 79,50 | Berliner Handels⸗Gefelſch. 15460 Speck ſhort clea t nom. nom. 
Oeſterr. Banknoten 165,20 | Oeſterr. Credit 251 20 


Aufl. Banknoten Caſſa 219 40 
do. do, Ultimo 219 25 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 
Wehen t (100) 215% 110 00 
0. 1 


Dynamite Truſt 146,75 
Bochumer Gußſtahlfabrir 186.80 
Laur thütte 123 6 

N 134 80 
ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 130,10 


(100) % — — 
do. 0) 4% 10450 | Dortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 61.75 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% Oſtpreuß. Südbahn 83,50 
V. VI. Emiſſton 103,80] Marienburg⸗Mlawkabahn 75 50 
Stetl. Bulc.⸗Act. Littr. B. 136 50 Mainzerbahn 117 50 
Stett. Vulc.⸗Prioritäten 146 00 | Norddeutſcher Lloyd 87,20 
Petersburg kurz 219 15 Lombarden 44 


1 
— —Luxemb. Prince⸗Henribahn 101 00 


Tendenz: Schwächer. 


London kurz 


Paris, 21. Februar, Nachmittags. 
Kourſe.) Träge. 


(Schluß ⸗ 


21. 20. 
30 . tente ne 101,40 101,25 
Nene 103,25 103,40 
Italieniſche 5% Rente 88,70 88,85 
4% ungar. Goldrente 101,81 | 101,56 
4% Riſſen de 1889. 102,80 102,80 
4% Ruſſen de 1894. 67.00 67.00 
65% Ruſſen de 18911 92,70 92,25 
% unifiz. Egypte 104,70 | 105,00 
4% Spanier äußere vınleihe ..) 77,00 77,12 
Convert. Türlen 26,87½ 26,80 
Türkiſche Looſe 5 133,00 | 131,60 
4% privil. Tirk,-Obligationen | —— | 498,00 
TTansdlen 2 ER ee 816,25 —.— 
ROSHAKDEN en —.— 240,00 
Banque ottomane 694,00 692,00 
. de eri 736,00 738,00 
Coo 538,00 533.00 
Geli oneies en. 895,00 | 901,00 
Dang??? onen 162,00 | 166,00 
MeridionaAltten .........:.. 631,00 | 631,00 
Rio Tinto⸗Aktitetnn 330,00 | 336,00 
SuezlanalMltlen ............. 8242,00 3270,00 
Credit Lyonmais ............ 831, 832,00 
BMASARLBnGaN nn 3805,00 3820,00 
Tabacs Ottonmn 500,0 496.00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M. 122½¼% | 122117,, 
Wechſel auf London kurz 25,21 25,20½ 
Cheque auf London 25,22½ 2522 
Wechſel Amſterdam e... 206,68 206,62 
„ Wien . ee 201,12 201,00 
„ Madrid k 455,25 455,00 
alete 4.7 4,75 
RobinfonAitten ............ 214,00 | 215,00 
Bochsgteiee n 25,68 25,62 
Lortugieſiſche Tabaksoblig... . 465,00 | 467,00 
Privatdiskont 7 1.62 1,62 


Hamburg, 21. Februar, Nachmittags 3 
Uhr. Kaffee (Nachmittagsbericht.) Good 
average Santos per März 78,75, per Mai 77,75, 
ver September 76,75, per Dezember 74,00. 
Schleppend. e 

Hamburg, 21. Februar, Nachmittags 3 
Ur. Zuckermarkt. (Schlußbericht.) deuben⸗ 
Rohzucker 1. Produkt Baſis 88 Prozent 
Rendement, neue Ufance frei au Bord Ham⸗ 
burg, ver Februar 9,15, per März 9,10, per 
Mai 9,20, per Auguſt 9,45. Luſtlos. 

Bremen, 21. Februar. (Boörſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. 
Loko 5,50 Br. — Baumwolle ruhig. 

Amſterdam, 21. Februar. Java⸗Kaffee 
good ordinary 54,00. 

Amſterdam, 21. Februar. Bancazinn 
37,00. 

Amſterdam, 21. Februar, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
beſſer, per März 129,00, per Mai 132,00. 
Roggen loko —,—, do. auf Termine beſſer, 
per März 93,00, per Mai 95,00, per Oktober 
100,00. Rüböl loko ——, per Mai —,—, per 


Autwerpen, 21. Februar, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß 
Bericht.) Raffiuirtes Type weiß lolo 15,50 bez. 
u. B., per Februar 15,50 B., per Februar⸗März 
15,50 B., per September⸗Dezember 16,00 B. 


Feſt. . 

Schmalz 84,25, Margarine ruhig. 
Antwerpen, 21. Februar. Getreide⸗ 
markt. Weizen behauptet. Roggen ruhig. 


Paris, 21. Februar, Nachm. Getreide⸗ 


9 80 ſeſt. Gerſte ſeſt. 


fi zum 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per jedoch nach feiner. Freiſprechung im Gefängnig 


en zurückgehalten, weil er noch eine frühere Ver⸗ 


Rogg 


Mehl ruhig, per Februar 44,50, per März 
43,05, per März⸗Juni 43,30, pere Mai⸗Auguſt 
43,70. Rüböl ruh., per Februar 54,50, per 
März 53,75, per März⸗Juni 51,25, per 
Mai⸗Auguſt 47,50. Spiritus matt, per 
Februar 31,25, per März 31,25, per März⸗April 
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Wollberichte. 
Bradford, 21. Februar. 
Merino feſter, engliſche Wolle unverändert. 


l Garne 
und Stoffe thätiger. 


Waſſerſtand. 


Stettin, 22. Februar. Im Revier 17 Fuß 
I go = 5,37 Meter. 


Amtlicher Hſtſee⸗Eisbericht 
des Küſtenbezirks⸗Amt II. zu Stettin für den 
22. Februar, 8 Uhr Morgens. 


1 Seemeile vom Strande. 
Brüſterort: Kein Eis. 


Eisdecke. 

Neufahrwaſſer: See uud Einfahrt eisfrei. 
Dauzig: Mit Eisbrecherhülfe zu erreichen. 
Oxhöft, Hela, Rixhöft: See eisfrei. 
Putziger Wiek: Feſtes Eis. 

Kolberg: Hafen durch Eisgürtel geſperrt, ſee⸗ 
wärts freies Waſſer. 


ſichtbar, Hafen und Revier feite Eisdecke. 
Greifswalder Die: Weſtwärts längs der Küſte 


ſichtbar eisfrei. 

Thieſſow: Starles, feſtes Eis im Greifswalder 
Bodden, in See ſoweit ſichtbar eisfrei. 
Arkona: Unter der Küſte Packeis, in See ſtarkes 
Eisfeld, für Dampfer nicht mehr paſſirbar. 
Wittower Poſthaus: Eis ſoweit wie ſichtbar. 
Barhöft: In See ſoweit ſichtbar feſtes Eis. 
Darſzerort: Kein offenes Waſſer ſichtbar. 
Warnemünde: In See und Warnow feſte 
Eisdecke, Hafen eisfrei. 

Wismar: Feſtes Eis bis außerhalb Poel. 
Travemünde: Wie geſtern. 

Marienleuchte: Fehmarnbelt Küſte feſtes Eis, 
in Südoſt offenes Waſſer, Nordweſt zu⸗ 
ſammengeſchobenes Eis. Fehmarnſund Eisdecke. 
Kiel: Bülk im Norden offen, im Oſten Treib⸗ 
eis. Föhrde feſte Eisdecke. 
Eckernförde, Schleimünde, 
Flensburg, Apenrade: unverändert. 
Aröſund: Ueberall Eis mit offenen Stellen. 


offenen Stellen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, 22. Februar. 


Deutſchparteiler, Landesparteiler und Parteiloſe 
bis auf den Abgeordneten Gebert und die Konſer⸗ 
vaten. g 
Trieſt, 22. Februar. Ein kaiſerlicher Bes 
fehl ordnet an, daß fünf Schiffe der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kriegsmarine an der Eröffnung des 
Nordoſiſeekanals theilnehmen ſollen. Das Kom⸗ 
mando über dieſes Geſchwader wird Erzherzog 
Stephan übernehmen. 5 

Krakau, 22. Februar. Nach einer Meldung 
des „Czas“ aus Warſchau werden außer den be⸗ 
reits nach ihrem Beſtimmungsort abgegangenen, 
zu fünf Jahren Deportation in Sibirien ver⸗ 
urtheilten acht katholiſchen Geiſtlichen aus Kielce 
demnächſt noch weitere 16 zu gleicher Strafe ver⸗ 
urtheilte Geiſtliche deportirt werden. 

Rom, 22. Februar. Die Freiſprechung des 
Anarchiſten Merlino durch das Gericht in Florenz 


hat in ganz Italien das größte Aufſehen erregt. B 
Merlino war angeklagt, durch Zeitungsartikel den 
Haß zwiſchen den ſozialen Klaſſen gefördert und 


Aufſtande aufgereizt zu haben. Er wurde 


urtheilung abzubüßen hat. 

Newyork, 22. Februar. In Hamilton 
brach eine große Feuersbrunſt aus. Drei ßig große 
Gebäude, darunter das Opernhaus, wu rden ein⸗ 
geäſchert. k 


e 
a 


1 


per 100 Kilogramm ver Februar 26,12 ½, per 


Wetter: Thau⸗ * i 


London, 21. Februar. 96proz. Ja va⸗ = 3 


Wollmarkt thätig, 


Memel: Packeis im Seetief und in Ser en 
Nidden: Seelüſte Packeis, Hafen ſtarke Eisdecke. 
Pillau: See und Einfahrt eisfrei, Haff fefte 1 


Swinemünde: In See kein offenes Waſſer 


— 


Sonderburg, 


Großer Belt, weſtliche Oſtſee: Viel Eis mit 


Als eine dritte 
Fraktion hat ſich geſtern eine freie Vereinigung 
gebildet, der 38 Mitglieder beigetreten. Zu dieſer 
Fraktion gehören ſämtliche Ritter und Prälaten, 


Centrifugal⸗ 
Chili % 
d 


zuſammengeſchobenes Eis, ſonſt joweit wie 0 
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